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Was ist guter Unterricht? 

Die Einführung des Lehrplans 21 Graubünden und aktuelle Erkenntnisse der Lehr-
Lernforschung waren für das Schulinspektorat (SI) Anlass, im Hinblick auf den 
Evaluationszyklus 2021–2026 Merkmale guten Unterrichts zu konkretisieren. Das SI 
beteiligte sich dazu an einem interkantonalen Projekt der Arbeitsgemeinschaft Externe 
Evaluation von Schulen (argev) mit dem Institut für Erziehungswissenschaft der Universität 
Zürich (Lehrstuhl Prof. Dr. Anna-Katharina Praetorius). Als Ergebnis davon wurden die 
folgenden sieben Dimensionen von Unterrichtsqualität beschrieben, welche nun bei der 
externen Evaluation der Bündner Schulen beigezogen werden. 

Klassenführung 

In einer gut geführten Klasse wird die Unterrichtszeit optimal zum Lernen genutzt und es 
gibt wenig nennenswerte Ablenkung. Die Lehrpersonen zeigen ein effizientes 
Zeitmanagement, zum Beispiel durch eingespielte Übergänge, sorgfältige Vorbereitung und 
eine angemessene Zeiteinteilung. Auch ein vorausschauender und konstruktiver Umgang 
mit Disziplinproblemen ist vorhanden. In diesem Sinne stellen verschiedene Massnahmen 
eine konzentrierte und reibungslose Zusammenarbeit von Lehrpersonen sowie 
Schülerinnen und Schülern sicher. 

Motivational-emotionale Unterstützung 

Positive Beziehungen und wertschätzende Interaktionen innerhalb der Klasse und zwischen 
Lehrpersonen und Klasse fördern die soziale Einbindung, die Lernbereitschaft und das 
Selbstvertrauen der Schülerinnen und Schüler. Das eigenverantwortliche Lernen, also die 
Verantwortung der Schülerinnen und Schüler für ihren eigenen Lernfortschritt, wird gestärkt, 
indem sie den Unterricht mitbestimmen und mitgestalten können. Die Schülerinnen und 
Schüler erleben ihre eigene Kompetenz, indem die Lehrpersonen positive Erwartungen 
deutlich machen, individuelle Leistungen und Lernfortschritte würdigen und konstruktiv mit 
Fehlern umgehen. 

Auswahl und Thematisierung der Inhalte 

Der Unterricht verfolgt Lernziele und vermittelt Lerninhalte, die sich auf den Lehrplan 21 
beziehen und dabei den Lernstand der Schülerinnen und Schüler berücksichtigen. Die 
Inhalte sind fachlich relevant und dienen somit den Lernzielen und dem Kompetenzaufbau. 
Der Unterricht ist gemäss den transparenten Zielen logisch aufgebaut und klar gegliedert. 
Die Lehrpersonen vermitteln die Inhalte strukturiert, anschaulich und nachvollziehbar, 
sodass die Schülerinnen und Schüler dem Unterricht gut folgen können. Die Inhalte werden 
dabei stets fachlich korrekt und präzise dargestellt. Die Lehrpersonen kommunizieren 
schüler-, sach- und situationsgerecht. Sie motivieren die Schülerinnen und Schüler für die 
Ziele und Inhalte, indem sie wo immer möglich einen Bezug zum Alltag und Verbindungen 
zum Erfahrungshintergrund der Schülerinnen und Schüler herstellen. 
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Kognitive Aktivierung 

Die Schülerinnen und Schüler setzen sich im Unterricht vertieft mit den Lerninhalten 
auseinander, damit diese gut vernetzt und langfristig verfügbar sind. In diesem Sinne regen 
die Lehrpersonen die Schülerinnen und Schüler an, eigene Gedanken und Lösungswege 
zu entwickeln, zu begründen und zu vergleichen. Sie setzen dafür zum Beispiel komplexe 
Aufgaben ein, die sich am kognitiven Potential der Schülerinnen und Schüler orientieren. 
Solche Aufgaben regen zum Vernetzen und Problemlösen an und ermöglichen individuelle 
Lösungen. Durch einen fachlich anspruchsvollen Dialog über die Lerninhalte erhalten die 
Lehrpersonen Einblick in die individuellen Lern- und Verarbeitungsprozesse der 
Schülerinnen und Schüler. Zudem regen die Lehrpersonen sie zu metakognitivem Denken 
an. 

Unterstützung des Konsolidierens von Inhalten 

Das Üben dient der Festigung des Gelernten und erfüllt damit eine wichtige Funktion im 
Lernprozess. Üben ist notwendig, damit sich Fertigkeiten und Abläufe allmählich 
automatisieren und Informationen auf lange Zeit im Gedächtnis verankert werden. Damit 
dies möglichst nachhaltig geschieht, wählen die Lehrpersonen vielfältige Aufgabentypen 
und variationsreiche Übungsformate. Sie achten auf eine gute zeitliche Verteilung der 
Übungsphasen. Übungen erlauben den Lehrpersonen zudem relevante Einblicke in die 
individuellen Lernprozesse ihrer Schülerinnen und Schüler, insbesondere im Hinblick auf 
Schwierigkeiten und Fehlerursachen. Diese Einblicke nutzen die Lehrpersonen zur 
gemeinsamen Aufarbeitung, konstruktiven Rückmeldung und gezielten Unterstützung. 

Beurteilung und Feedback 

Beurteilung und Feedback machen den Lernstand und den Lernfortschritt der Schülerinnen 
und Schüler sichtbar. Dabei erheben die Lehrpersonen differenzierte diagnostische 
Informationen darüber, wo sich die einzelnen Schülerinnen und Schüler in Bezug auf die zu 
erwerbenden Kompetenzen befinden. Dies geschieht fortlaufend, mittels vielfältiger 
Beurteilungsformate und für die Schülerinnen und Schüler transparent und nachvollziehbar. 
Die Lehrpersonen nutzen die diagnostischen Informationen für die weitere Ausrichtung des 
Unterrichts. Sie geben qualitativ hochstehendes Feedback und pflegen eine konstruktive 
Feedbackkultur. 

Umgang mit Heterogenität 

Schülerinnen und Schüler unterscheiden sich darin, wo sie in Bezug auf ihre Leistungen 
und ihre Motivation stehen, welche Voraussetzungen (z.B. Sprachherkunft, Interessen) sie 
mitbringen und welche Unterstützung sie brauchen, um ihr Potential entfalten zu können. 
Eine fundamentale Herausforderung ist es daher für die Lehrpersonen, dieser Heterogenität 
ihrer Schülerinnen und Schüler bei der Unterrichtsgestaltung Rechnung zu tragen und damit 
das individuelle Lernen jeder Schülerin und jedes Schülers angemessen zu fördern. 

 


